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die Ermächtigung zur Uebernahme von Spenden für die Kirchen⸗
herſtellung auch auf leſe beiden Männer ausgeſprochen wurde Dieſe
eiden Männer wurden jedo von der Gendarmerie verhaftet, dem
Bezirksgerichte eingeliefert und daſelbſt mit Berufung auf 2 ,
des Geſetzes 2  4. Mai 1885, Bl Nr 89, der Uebertretung
der Bettelei chuldig erkannt und 3u E drei Tagen ſtrengen, mit
einem Faſttage verbundenen Treſte verurtheilt. Der oberſte Gerichts
hof als Caſſationshof hob nun, Vie bemerkt, dieſes Urtheil auf, indem

erklärte On prachgebräuchlich edeute „Betteln“ eine Bitte AU0ͤ-M

moſen, Um Gaben für den perſönlichen Unterhalt. 8
Sammeln von Gaben 3 einem öffentlichen wecke (ſo Im vorliegenden
0 3u einer „Kirchenherſtellung“) fällt aher NI ſich ſchon nicht
Uunter den egriff des „Bettelns“, ſondern, enn oOhne behördliche
Bewilligung unternommen, Unter jenen des unbefugten Sammelns.

Szweiköw (Galizien). Dr Joſef Schebeſta.
XIX audium.pace In den Vorbereitungsgebeten

vor der Darbringung des heiligen Meſsopfers el EeS Am uſſe
„Gaudium CU  — PaCE emendationem Vitae spatium Ver

poenitentiae, gratiam t consolationem 8  anet!i piritus, Deérsée-
Verantiam V bonis operibus., COT contritum et humiliatum a
licem Vitae II EAE eonsummationem ribuat mihi omnipotens
misericors Dominus. Amen.“ Die heilige 1 ehr hier die
Prieſter (ten ſieben Güter. In erſter Stelle die große
Bitte gaudium CU  — pace Die Bedeutung erſelben ſoll in den
folgenden Zeilen kurz erklärt werden.

Als des eiligen Geiſtes nennt der Weltapoſtel Int
Galaterbriefe (3, 22) zunächſt: „Liebe und Freude“. Die Liebe zu
Gott, mit welcher die Nächſtenliebe naturgemäß unzertrennlich ver
Unden iſt, der 3e weil ſie die urzel und die Form
aller Tugenden iſt 4— Kor 190 Au der Liebe 3u ott entſpringt
die Freude uN Gott, das Frohlocken und der innere ᷓ

Ubel der Seele
über die Größe des chriſtlichen Heiles.

Das Rei Gottes iſt „Gerechtigkeit, Friede und Freude int
heiligen Geiſte“ (Römerbrief 14, Darum mahn der heilige
aulu „Freuet euch allezeit m errn; abermals ſage ich euch

Freuet uch —16 (Philipperbrief 4, 4 Der Heiland ſpricht jene ſelig,
die weinen und Leid tragen; der Apoſtel will, daſs ſich freue
Dieſe Freude und jene Traurigkeit vertragen ſich wohl zuſammen;
denn, enn die Heiligen über ſich oder die Le trauerten, belebte
ſich zugleich die Tohe Hoffnung, In Gottes Gnade 3u ſein Es gibt
ene Traurigkeit, die aAus ott iſt (2 Kor ＋ 10), und die der
Heiland ſelig preist. Da iſt der Schmerz über die ünde, ver
bunden mit der Hoffnung auf die göttliche Barmherzigkeit; dieſe
Trauer iſt gerecht und lobenswert Eine andere iſt die Traurigkeit
dieſer Welt; ſie iſt enn ungeordneter Schmerz über den Verluſt eines
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zeitlichen Gutes oder über ein zeitliches Uebel, da  S ònan Uungern
und ungeduldig erträgt; ſie iſt dem Fortſchritte in der wahren Tugend
ſehr nachtheilig; Qher el e  — in den Sprüchen Salomon 15, 13
„Ein fröhliches erz erheitert das Angeſicht; ein trauriges Gemüth
ſchlägt nieder den Geiſt.“

Die Freude, die QAus der Erkenntnis und der Liebe Gotte  8
entſpringt, iſt eine Gnadengabe de  U heiligen Geiſtes Sie iſt hienieden
ſchon ein Vorgeſchmack der himmliſchen Seligkeit, die von dem Heilande
„Freude des Herrn“ enannt ird (Ma 0, 21) Der Himmel
iſt Licht, Liebe und Freude, ſagt der heilige Bonaventura; die klare,
unverſchleierte Anſchauung Gottes entzündet die glühendſte, voll⸗
kommenſte Liebe, und aus beiden quillt dann die beſeligende Wonne
und Freude, umgeben von dem immergrünen anze der Ewigkeit.
In dem Bittrufe: „Da berenne gaudium“ ( Gib deinen Gläubigen,
die auf dich vertrauen, ewige Freude“) gipfelt das andächtige Gebet
an den heiligen Geiſt, der PfingſtſegUenz: „Veni sSancte Spiritus“.

vorausgehenden Bitten darin beziehen ſich zunächſt auf die
Gnadengaben der Zeit; die letzte Bitte nennt da  8  8 Höchſte, die Orle
der Ewigkeit, die ewige Freude.

Die Berufsfreude ruu dann lauter und hat dann
Beſtändigkeit In den Wechſelfällen de  U Lebens, ſie beruht auf
der Freude in Gott, venn ſie geſchirm und genährt ird von dieſer
Frucht des heiligen Geiſtes. Darum betet die Kirche für ihre Kinder
oft angelegentlich unl die he ilige Freude.

Wie mit der Freude dieſer Welt Bitterkeit und Unruhe, ſo
iſt mit der Freude in ott der heilige Friede verbunden: gaudium
Cu El eS deshalb in dem Vorbereitungsgebete vor der
heiligen Wie lieblich, Die unweltlich und überirdiſch klingt
das T „Friede“! ächtig ergreift (8 die tiefſten Saiten des

und keine Ruhe findet,Menſchenherzens, das nach Frieden ringt
denn ˙ groß iſt, Wiebis eS den wahren Frieden gefunden hat;

St Auguſtinus ſagt, das Gut des riedens, da=  8 ſelbſt in irdiſchen
und ſterblichen Dingen nichts Angenehmeres gehört, Nni  S Wünſchens⸗
werteres begehrt, ni Beſſeres gefunden werden kann. In jeder
heiligen Meſſe Cte. die Kirche wiederholt angelegentlich das
große Gut de  S Friedens für ihre Kinder

Der hl 2

lpoſtel Paulu  8 nennt IM Galaterbriefe den Frieden
eine Frucht des heiligen Geiſtes. Es wird darunter verſtanden
der Friede der Seele mit ott und alle enſchen, jener innere
Friede, den Chriſtus ſeinen Jüngern verfprochen hat und welchen
alle Stürme, Leiden und Verfolgungen der Welt uns nicht nehmen
können. Al Geſchenk des heiligen Geiſtes hat der Heiland dieſen
Frieden vorausverkündet: „Der Tröſter aber, der heilige Geiſt, den
der Vater in meinem Namen ſenden wird, derſelbe wird euch
lehren und euch QAn Alles erinnern, was immer ich euch geſagt habe.

nichtDen Frieden hinterlaſſ ich euch, neinen Frieden gebe ich euch;
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vie die Welt ihn gibt, gebe ich ihn euch, Herz betrübe ſich nicht
und fürchte ſich nicht“ V 1 26) Schon Propheten
Iſaias 9, vird der allerheiligſte Erlöſer der Friedensfürſt genannt.
Er gibt den Frieden, indem CU den enſchen

* mit erſöhnt, mit
dem Nächſten vereinigt und u ſich ſelber ihn adurch friedigt, daſs
C den Leib dem Geiſte unterwirft.

Bei der Geburt de Weltheilandes wurde dieſes ſein Friedens⸗
werk verkündigt durch die Botſchaft der lobpreiſenden nge „Friede
den Menſchen, die eines Willens ſind.“ Hat der Chriſt dieſen
Frieden mit Gott, mit ſich ſe und mit dem Nächſten erlangt, ſo
begleitet ihn ein übernatürliches Gefühl der Uhe, Heiterkeit und
Seligkeit auch bei den äußeren Leiden und Trübſalen, welches ein
Vorgeſchmack der ewigen Seligkeit iſt Deshalb hat der Weltapoſtel
den Segenswunſch: „Und der Friede Gottes, der allen egriff über⸗
ſteigt, bewahre Eüure Herzen und eure Sinne Iun Chriſto Jeſu“
(Philipperbrief 4, 7 Die Welt ſucht mit ihren trügeriſchen Gütern
und Freuden auch einen Frieden 5 geben; aber die von ihr dar
gebotene Befriedigung iſt weder wahrhaftig, noch andauernd; „die
Gottloſen aAben keinen Frieden“.

Der innere Friede iſt ein Uſtan der Seele und zwar ein
Zuſtand geiſtigen Wohlſeins und Wohlergehens, welches Ur die
Herrſchaft der göttlichen Gnade und lebe in allen Kräften der
Seele bewirkt und getrage ird Zu dieſem Wohlbefinden gehört
bor llem das tröſtliche Bewuſstſein der eele, daſ ſie Urch Nach
aſſung der Sünden mit ott verſöhnt und durch das heilige Qn
einer geheimnisvollen Freundſchaft mit vereinigt ſei Sodann
wird erfordert, daſs alle Neigungen und Begehrungen 2 Herzens
auf ott und ſeinen heiligen Willen gerichtet ſeien. e Kindſchaft
Gottes und die Uebereinſtimmung de  D Willens mit dem heiligſten
Willen Gottes machen den Frieden Qus leſe Herzensſtimmung iſt
ein Geſchenk des heiligen Gei tes

In den apoſtoliſchen Grußformeln ſtehen die Orte „Gnade“
und „Friede“ ˙o oft beieinander, und ſie gehören auch
Die Gnade iſt die Wurzel, Aaus der die himmliſche 77  rucht des Friedens
hervorwächst und zur ſchönſten Reife ſich entfaltet. Vollkommen
und ungetrübt errſcht dieſer Friede erſt Im e  immel, 6
Zeitliche, das Leid und der Streit dieſer Erde, vorüber iſt Je mehr
aber der Menſch ſich losmacht von EL ungeordneten Anhänglichkeit
an die Welt, 1e mehr 2⁷ ſein Herz In ott ſammelt, die Leiden—
aften abtödtet und ein Leben Qus dem Glauben und der Gnade
führt, Am ——— vollkommener ird er den Lro und die Süßigkeit
dieſes inneren Friedens verkoſten. Die wahre Frömmigkeit iſt Friede
und Freude im heiligen Geiſte, iſt Gottſeligkeit. Am beſten ern
der Chriſt erkennen, was ihm zum Frieden ient, im demüthigen
und vertrauensvollen Gebete, namentlich un dem heiligen Roſenkranz⸗
gebete, das der Königin de Friedens gewidmet iſt, das den Frieden
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der heiligen Familie, das Werk der Erlöſung und die offnung
des Himmels vor Augen ſtellt

Der Gottesfrieden gibt dem Menſchenherzen die wahre Zufrieden⸗
heit, das Zeugnis des guten Gewiſſens, den Frieden mit ſich ſe
der nicht berührt wird UV die ockenden Freuden und den drückenden
Leiden des vergänglichen Erdenlebens. Die Welt kann dieſen Frieden
nicht geben; denn ihre Scheingüter ſind vergänglich, ſind nUuL

„Eitelkeit und Geiſtesqual“ (Prediger d 17 Die Welt kann dieſen
Frieden auch nicht nehmen; denn iſt die Cele Iun ott gefeſtigt, ⁰
bleibt ſie un Verfolgung und Bedrängnis anft und mild und klar,
voll des Friedens. Zu ſolchem Frieden nahnt die heilige Thereſia
„Nichts ſoll dich ängſtigen, nichts dich erſchrecken, alles vergeht. ott
bleibt erſelbe, Geduld erreicht alle  V Wer Ott beſitzt, dem kann
ni mangeln; ott llein enügt.“

Der äußere Friede beſteht in der Eintracht und Einigkeit mit
dem Nächſten, ſetzt alſo eine liehevolle und verſöhnliche Geſinnung
voraus Um dieſe Einigkeit unter E

ſeinen Jüngern hat der eilan
gebetet kurz vor ſeinem Leiden Es iſt bemerkenswert, daſs ſo oft
die heilige Schrift dieſen äußeren Frieden, die cConeordia fratrum,
anempfiehlt. Das 25 Capitel — U Ecelesiasticus beginnt
mit den orten „An drei Dingen, welche von und von den
Menſchen gutgeheißen ſind, habe ich mein Wohlgefallen: AV ſind die
Eintra der Brüder, die lebe des Nächſten und Mann und Frau,
die einig ſind.“ In den Sprüchen Salomons 6, heißt ES  7 wie
0 „Sechs inge find, die ott 0 und das iebente ver

abſcheut ſeine Seele Hochmüthige Augen; lügenhafte Lippen; ande,
die unſchuldig U vergießen; ein erz, das mit oſen Gedanken
umgeht; üße, die ſchnell ind, dem Böſen zuzulaufen; einen alſchen
Zeugen, der Lügen vorbringt, und denjenigen, der Zwietracht Qus
ſtreut Uunter Brüdern (et qul seminat inter ratres discordias)
Zu der gegenſeitigen, aufrichtigen Theilnahme in Wo und Wehe,
EI Freud und Leid ermahnt wiederholt der heilige Apoſtel Paulus:
„Wenn 5 möglich iſt, was an euch legt, ſo haltet Frieden mit
allen Menſchen“ (Römerbrief 12, 100 „uUnd dem Frieden trachtet nach
-M allem“ Ebr. 12 14) D  11 große Völkerlehrer wünſcht, daſs
alle ＋

ii Demuth und Sanftmuth, mit Geduld einander un Liebe
ertragend, befliſſen ſeien, die Einigkeit des Geiſtes 3u erhalten durch
das and de  S Friedens“ (Ehpeſ 4,

Darfeld (Weſtfalen). Ir einrich Samſon
XV Zum ite Prieſtermangel.) Immer noch

iſt die age berechtigt, daſs zuwenig junge Leute Theologie ſtudieren,
namentlich, daſs gerade die eſſeren Kreiſe ſehr wenig Prieſter
ſtellen. Freilich, eS iſt ein Vorzug der katholiſchen Kirche, daſs N
ihr auch der Aermſte 65  Ul höchſten Stufe emporſteigen kann; allein,
C8 iſt doch der Wille Gottes, daſs auch die ſogenannten höheren


